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So verſchieden jedoch die Charaktere und Talenke 
dieſer drei ſchwarzen Helden waren, fo kamen fie jes - 
doch ſamt und ſonders, — obwol heimlich, und 
ohne daß es einer dem andern merken lieh, — 
darinne überein, daß Chriſtelchen ein ſchmuckes Maͤd⸗ 
Wen ſey. Alle drei freuten ſich heimlich auf das Mit⸗ 
8098. and Abendeſſen, nicht ſowohl deswegen, weil 
ſie dann immer ziemlich bungrig waren, ſondern weil 
Ebriſteichen das Brodt ſchaitt, und das Eſſen voklegte; 
en dreien ſchienen die ſchweren Schmiedehaͤmnmer 
war halb fo ſchwer zu ſeyn, wenn Chriſtelchen den 
Strickſttumpf in der Hand, an die Hausthüre gen 
\ 131 lehnt 
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lehnt, der Arbeit N 55 noch einmal ſo ſchnell duͤnkte 
ihnen das Eiſen glähend zu werden, wenn, was doch 
auch manchmal geſchah, Chriſtelchen den Blasbalg 
zog, noch einmal fo weit ſchollen die Hammerſchlaͤge, 
noch einmal fo weit ſpruͤhten die Funken wenn Chri⸗ 
ſtelchen von ungefähr über die Hausflur ging. 1 
Chriſtelchen war der Stern, den diefe heiligen drei 
Koͤnige nie aus den Augen verloren, _ 

So einig nun aber alle drei über, dieß Prinzip ihres 
Syſtems waren; fo verſchleden war bei im 1 wei⸗ 
EN Ausbildun B. der gute ehrliche Fran 

ee ade let Schenke kam, ſeine a 
pn erhitzte Phantaſſe ein wenig höher als ger 
woͤhnlich flog, und er ſich dann mit dein Gedanken 
an Chriſtelchen, aufs Ohr legte, dann gingen ſeine 
Ideen ungefähr fo: „Es iſt doch ein allerltebſtes Maͤd⸗ 
chen, die Chriſtelchen. Wie ſie allemabl freundlich 
ausſieht, wenn ſie lacht! Wie fie die Fuͤßchen fo huͤbſch 
ſortſetzt, wenn fie geht. Wahrlich, der Kaiſer kaun 
keine ſchoͤnere Gemahlin oder Prinzeſſin haben!. Die 
Butterbemme ſchmeckt mit immer noch gut, die ſie 
mir vorgeſtern mitgab, als ich zu Dorſe gehen muß le; 
und weiß der Gr., wie es zuging, daß ich, 7 5 5 
Abend mit dem Meſſer in die Suppenſchuͤſſel fuhr“ 
Ich mochte wohl zu ſehr auf fie Achtung gegeben bar 
ben. — Ach, wer doch Geld, oder eine Schmiede 
hätte! Oder wer nur auch feine Worte fo ſetzen konnte 
wie eg die Maͤdel ach hoͤren!“ — 

Beruh ard, der Berliner, philoſophirte u * 
h 110 umſtaͤnden ungefähr fo: eine ſchmucke D 
ie Ehrſſtel. Und 8 Pagt tauſend Thalet, 1 
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fie einmal im gewiſſen zu U 148705 0 nicht int 
geringſten e die ein mal N t an⸗ 
Aeg | Hehe der lle 
Wige das nicht Schön "in eren! © 7 N 
wer den Bilfen, wegſchnappen könnte! „De r waͤre 
abe Mann. Hab ich mit nicht cen Ki . 
gezeben, aber es iſt nicht anders, als wenn fie zum 
Jeſus Sirach ſelber in die Schule aeg wäre! 
Doch warte nur! Kommt Zelt, kömmt R ni 


Der Hamburger allein dachte fo; wle jeder Griſ⸗ 

liche Freier von Rechtswegen denken ſollte. Chris 
ſtelchen, ſagte er zu ſich ſelbſt, iſt ein feines, wohl⸗ 
gezogenes Mädchen, und ſchoͤn, als irgend eine. Wenn 
die ihren Mann nicht gluͤcklich macht, ſo macht dieß 
keine. So arbeitſam, ſo geſchickt, fo reialich, ſo 
wirtbſchafts verſtaͤndig und — fo huͤbſch babe ich wabr⸗ 
lich noch keine gefunden. Ja wennedie Parthie nicht 
gar ſo ungleich ware, ſo wußte ich, was ich tate. 
Aber fo, was wuͤrde Meifter Hammer fuͤr ein Geſicht 
machen, wenn ich mir etwas merken ließe? Es a: 
„Zwinge dich Iſrael!“ 


Kein Wunder, daß unter ſolchen Untaten von 
allen Orten und Enden her, von nah und fern Frelre 
und Freiersgenoſſen die HäNe und Fuͤlle erſchlenen. 
Ireilich mochten die meiſten eben fo philoſophiten, wie 
Herr Bernhard, der Berliner; indeſſen ſtand's ihnen 
aber doch nicht an der Stitne gefchtieben. Demun⸗ 

geachtet aber mußten fie ſamt und ſonders mit einer 
langen Naſe wieder abziehen; kein einziges von ihnen 
batte das Gluͤck, Meiſter Hammern oder feiner huͤb⸗ 

ti ſchen 
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ſchen Tochter 1 und belde hatten dazu Gruͤn⸗ 
de, die ihnen Ehre machten. 2 
„Daß mich ſonſt was biße,“ ſagte Melſter Velten 
einft zu ſich felbft, indem er ſich fo eben wieder zu feis 
nem Bierktuge niederſetzte, den er verlaſſen hatte, um 
fo einem Freiersmanne das Geleite bis vor die Haus⸗ 
thuͤre zu geben. „Geht mir nur mit eurem Krimskrams. 
Daß ich meine Chriſtel etwa ſo einem keichen Kautz 
gäbe, der fo ſchon warm genug ſitzt, und der nun 
mit ihren Paar Thaͤlerchen wunder welche große Mans 
daten (Retromandaten) auszuführen denkt! daß ſo eis 
ner etwa nachher thaͤte, als ob er mir einen großen 
Gefallen gethan habe, daß er mir meine Tochter ab⸗ 
genommen hat. Habt ihr ſonſt nichts! — Oder daß 
ich fie fo einem Lungerer nachwuͤrfe, der mit ihrem 
Gelde irgend ein Loch zumachen will, durch das es 
ihm in die Bude regnet! Proſt die Mahlzeit! Und 
wenn ihrer noch funfzig kommen. Sie ſollen alle ans 
fliegen, wie Prinz Carl bey Leuthen. Denkt ihr Mei⸗ 
ſter Velten iſt dumm? — Nein, Meiſter Valentin 
Hammer iſt gerteben und pfiffig, wie der alte Fritze. — 
Nein, etz iſt beſchloßen, ein Schmied muß fie kriegen; 
damik ich in meinen alten Tagen noch haͤmmern hört 
und zwar ein armer Teufel, aber ehrlicher Kerl von 
„Schmied, der meine Schmiede annimmt, damit we⸗ 
der ich noch meine Chriſtel aus dem Haufe gehen duͤt⸗ 
fen! Mit einem Worte; einer von meinen drei Ge⸗ 
ſellen. Sie haben alle drei kein Vermögen, find ge“ 
ſchickte Arbeiter, mir alſo willkommen. Alle Blitz, 
habe ich etwa nicht recht? Gewiß eben fo ſeht und 
wohl noch mehr, als wie Schwerin, da er zum A 
* 1 
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ulge ſagte: Joro Majeſtaͤt, 8 geht nicht! — Er⸗ 
ſlens, gebe ich meine Chriſtel fo einem armen aber 
ehrlichen Teufel, fo wird der mirs ganz anders dans 
ten, als fo ein Speculatlonsmana; und fo ein Schwie⸗ 
gerſohn wird mich und meine kleine Mutter in unfern- 
olten Tagen ganz anders warten und pflegen, als fo 
ein Heirathsjaͤger. Alle Blitz, iſt das nicht klug? —— 
Habe ich nicht recht? — Zweitens, Bruder Valentin, 
weißt du wohl noch, wie gut dirs daͤuchte, als du nackt 
und bloß hieher kamſt, und doch nach Jahr und Tag 
Haus und Hof und deine Roſina hatteſt. Der liebe 
Gott hat dich nicht umſonſt geſegnet; er will nun auch 
ſehen, ob du ihn durch eine gute Anwendung ſeines 
Segens ehren wirſt.“ 
„Alle Donner,“ rief er jetzt mit funkelnden Augen 
aus, und ſab rings lu der Stube umher, obgleich. 
keine Menſchenſeele zugegen war, — „alle Donner, 
iſt das nicht brav gehandelt? (mit einem maͤchtigen 
Fauſtſchlage auf den Tiſch.) So handelt Meiſter Va⸗ 
ſentin Hammer, der Schmied, der ſieben Jahre lang 
unter dem alten Fritzen und ſeinen Preußen gedient 
pat!“ „Dritens,“ fuhr er mit gemaͤßigter Stimme 
fort, „Meiſter Valentin, klug biſt du, das kann die 
Yein Feind abſprechen! Wie du alles fo auseinander 
ſetzen kannſt. Juſt ſo, wie der alte Fritze, wenn er, 
mit dem Finger an der Naſe unter einem Baume oder 
auf einer Anhöhe hielt, während daß feine Blauroͤcke 
der Kreuz und der Queere um ihn herum marſchirten. 
So und ſo, — und wieder ſo! Und der Plan war 
fertig, und er gab feinem Pferde die Sporen. Alſo, 
was ich ſagen wollte, drittens „gebe ich meine Chri⸗ 
ſte! 
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ſtel einem von meinen Geſellen, leibe 100 W 
ter Roſine huͤbſch im Häuschen, u Bee N 
wenn ich aufwache, haͤmmern. Alſo tin Chrfchlt 
ſteht fen; und wenn die ganze ad Artillerte 
dagegen aufmarſchiette, wie Anno 1757 hinter den 
Prager Teichen, fo ſoll fie ihn nicht wankend machen. — 
Aber, fragt ſich, welchem von den Drelen fol ich ſie 
geben? Hier, Meiſter Valentin, hier mußt du klug 
* klug, ſag ich, wie der alte Fritze!“ 
Dieß ? „welchem von den i nun die 
oße Fra die ihn manchma e warmen 
ai 5 a 0 Linde, oder in e Nächten ing 
te belege; denn daß einer von den Dreien 
Einwendungen wider Chriſtelchen haben koͤnne, fiel 
ihm gar nicht ein; und wie wir wiſſen, war es auch 
elner fei, ob eg ihm einfiel, oder nicht. Eben fo we⸗ 
nig kam er auf den Gedanken, Chriſtelchen ſelbſt erſt 
aus zuforſchen. Meiſter Velten war nicht der Mann. 
der viel auf Liebe und Herzensdrang hielt; er meinte, 
wenu eine Parthie nur vortheilhaft wäre, fo faͤnde ſich 
die Liebe alleine. Wie ſollte ein junger Menſch ein 
Märchen nicht lieben, die weiter keinen Fehler habe, 
aſs daß fie ein ſchoͤnes Grundſtüͤck beſitze? und was 
ſollte ein Mädchen wider einen jungen Purſchen haben, 
der feine Profeßion redlich gelernt habe, und damit 
ein Weib ernähren könne? Zudem war er feſt über? 
zeugt, daß Chriſtelchen ihn erſt um Rath fragen wurde, 
ehe ſie eine Mannsperſon in ihre beſondere Sn 
nehme. Sonach fahe er das ganze ſchwere Gefhäft« 
für feine Tochter einen Mann zu wählen, einzig und 
auen auf feine Schultern gewälzt. — 
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Nachdem er ſich Über ein halbes Jahr mit jener 
ſchweren Frage geplagt hatte, beſchloß er endlich, ſich 
feinem gewohnlichen Rathgeber und Nothelfer in 
zweifelhaften Fallen auch dießmal anzuvertrauen. Dieß 
war Niemand anders, als fein Herr Nachbar, der 
Schuhmachermeiſter Peter Fleck. rt 

Nicht ſowobl durch feine abitopheliſche Welsbeit, 
als vielmeht durch ein kluges Aufmerken auf Meiſter 
Veltens Wuͤnſche und durch geſchmeidiges Fuͤgen in 
deſſen ſchwache Seiten, hatte ſich Meiſter Fleck in ſei⸗ 
nes Nachbars Gunſt gar ſehr feſt geſetzt. Fragte 
Velten ihn um Rath, was denn gemeiniglich in jedem 
zweifelhaften Falle geſchah, fo horchte Meiſter Fleck 
immer erſt, wo Velten hinaus wollte; hiernach rich⸗ 
tete er feinen Ausſpruch ein, und erbielt dafur von 
Velten den Beinamen eines klugen Mannes. — 
Wollte in der Schenke kein Menſch vom ſiebenjaͤhrigen 
Kriege zu reden anfangen, ſo ſchlug ſich Meiſter Fleck 
ins Mittel, und Velten ſtimmte dann ſogleich ein. 
Auch zu Hauſe war Meiſter Fleck immer ein eifriger 
Zuhörer, wenn Meifter Velten von Roßboch, von 
Leuthen oder Kunners dorf erzählte, ob er gleich vom 
oͤftern Hören alles laͤngſt auswendig wußte. — Mei⸗ 
ſter Fleck hatte feinen guten Genuß von dieſer Ger 
ſchmeidigkelt. a 

„Gevatter,“ fagte Meiſter Hammer einſt in einer 
traulichen Zwielichtſtunde zu ihm; „Die Ochſen ſtehn 
wieder einmal am Berge. Es geht mir wie dem al⸗ 
ten Fritzen bey Collis; ich kann nicht durchkommen, 
und kann nicht durchkommen!“ 


3 


’ 
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Er trug den ſtatum caufae vor, und der Aber⸗ 


taſchte Meiſter Fleck hörte mit offenem Munde zu. 
„Nu was meint Er, Gevatter, welches waͤre wohl 


der beſte Mann für meine Chriſtel? Da iſt erſilich der 
Frankſurther! Ein ganzer Purſch, groß und ſtaͤmmig. 
Er ‚führt einen Schlag, wie ein Schlaͤgel in einer 
Oehlmuͤhle, und wo fein Hammer niederfält, da iſts 
Grade, als wenn ein Vierundzwanzigpfuͤnder nieder⸗ 
ſchluͤge. Und Üüberdieß ein ehrlicher braver Kerl. 
Mſtr. Fleck. Da hat Er recht, Herr Gevatter! 
der Franz hat mir lange ſchon gefallen. Wenn ich 
eine Tochter hätte, und Franz wollte fie, ſieht Er, Herr 
Gevatter, mit taufend Freuden. So meine ich. 
Mſtr. Hammer. Ja, es kommt mir nur aber 
manchmal auch ſo vor, als wenn mein Franz eben 
fein Salomo wäre, und als wenn das Pulver von ihm 
uner funden geblieben waͤre. 
Mſtr. Fleck. Freilich, Herr Gevatter, das iß 
mir ſchon lange auch fo vorgekommen. Sieht Er, 


wenn ich eine Tochter haͤtte, für die waͤre er gut 


8 und er würde ſchon mit ihr zurecht kommen; 
aber fuͤr Ehriſtelchen iſt er nun eben kein Mann. So 
te ich. 

(Die Bortfegung folgt.) 


—— — 
* 2 
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Det Vielfreſſet. f 
Jacob Kahle, ein Gärtner und Vielfraß in Mitten 
berg, von dem uns Böhmer in feiner Abhandlung de 
polyphago et allotriophago Wittembergensi, 
1757 Wagner in den Naturwundern, und Laͤnder⸗ 
Merkwürdigkeiten Theil 3. S. 328 und Kruͤnitz in 
der oͤconomiſchtechnolog. Eucyclopedie Theil XV. 
S. 15.f. Nachricht geben. Dieſer Mann hat in feis » 
nem Leben, ſagt Kruͤnitz, nicht nur eine ungeheure 
Menge von Speiſen, ſondern auch fremde und un⸗ 
gewöhnliche Dinge zu ſich genommen. Er hat z. B. 
mit einemmal acht Schock Pflaumen ſamt den Kernen; 
bu einer andern Zeit vier Metzen Kirſchen, ebenfalls 
mit den Kernen gegeſſen, Ja ganz ungewöhnliche 
Dinge verzehrte er: z. B. die Speiſen ſamt den irde⸗ 
nen Gefäßen, Schuͤſſeln und Tellern, Ofenkacheln, 
Glas und Kiefelfteine, Dabei batte er fo ſchorfe 
Zaͤhne, daß man, wenn er auf einen Stein gebiſſen 
hatte, die Zaͤhne in demſelben ſehen konnte. Leben⸗ 
dige Vögel, Maͤuſe, Ratten, ein Spanferkel, ein 
Hammel mit Haut, Haar und Wolle wurden von 
ihm mit Dellkateſſe verzehrt, er ſoll ſogar ein ble⸗ 
chernes Schreibezeug, mit Dinte, Streuſand, Fe⸗ 
dern und Federmeſſer aufgefreſſen haben. Einmal 
fraß er einen Dudelſack auf, Man nannte ihn daher 
Sreßtahle, Er ſtarb im Jahre 1757, was faſt un⸗ 
glaublich iſt, in feinem 79 Jahre; bei feiner Gection 
aber konnte man keinen Grund ſeiner außerordentlichen 
Gefraͤßigkeit finden, es war alſo bloß die Gewohnheit, 

die ihm eine ſolche Freßbegierde zu Wege brachte. 


— — i 
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Auſlöſung der Im vorigen Blatte ſtehenden Charade: 
erich, ns e Basel” 
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ene e en e e 
Kein bewahre bor mir Dein unbeſlecktes Gewiſſen. 
Denn beſchweret damit fliehet Dich Rube und Glück. 
Wenn mit demſelben Du biſt e 
REN verpflichtet 
r genau, was zu. entrichten gebuͤhrt. 
Nimm die zwei Erſten hinweg, fo wirſt du gerne 


e mich ſehen e Je 
In des Gebletenden Blick, in der Geliebteſten 
Aug’. a 
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DBDekanntmachung 
in Gewerbeſteuer⸗Angelegenhelten. 
Sdmmtliche gewerbetreibende Einwohner hieſiger 
Stadt werden hierdurch, Behufs der Aufnahme der 
Gewerbe» Steuer ⸗Rolle für das bevorſtehende Jahr 
1821, aufgefordert? i 
bis zum erſten September c. Ihre Erklärungen in 
biefigen Rönigl Polizey Amte abzugeben, tn Fall 
fie ein berelts gettiebenes Gewerbe aufzugeben, oder 
ein neues anzufangen, Willens ſeyn ſollten. . 
Das Ablauf dleſes Termins kann auf eingehende An⸗ 
räge um Veränderungen, nicht mehr gerückſichtigt 
werden. Brieg, den 7. Auguſt 1920. 
i Koͤnigl. Preuß. Poſſzepy⸗Amt. 
Defaun t machung. 
De RT Brestauer del mee int 
1 Wollmarkts. * 7 
Daß der Breslauer Frühlings» Wollmarft wie eher 
dem gefcheben, am erſten Dienftage des Monats Juny 
jeden Jahres ae abgehalten werden wird, 
machen wir in Gemäbeit der Amtsblatt⸗Verot dnung 
vom 1 Auguſt c (Amtsblatt XXXII. Pag. 273) dem 
dieſtgen Publikum nachrich lich he kannt. 
Brig, den 22. Auguſt 1820. ** 


Bekanntmachung 

betreffend den Anfang der Jagd mit dem 

. erſten September. 8 

5 Jagdberechtigten wird Hiermit bekannt 
macht: ö 

daß nach einer im XXXIten Stück des diesjährigen 

Amtsblatts erlaſſenen Bekanntmachung nur erſt mit 

dem erſten September, und nicht ſchon mit * — 


a 12 
Auguſt jeden Jahres bie Eroͤfaung der Hafens und 
Rebhuͤnerj igd ſiatt finden darf, und daß Contrade⸗ 
utenten hiergegen nach den Beſtimmungen der Forſt⸗ 
Ordnung mit 10 Rthl. Geldſtrafe fuͤr jeden geſchoſ⸗ 
ſenen Hafen oder jebes geſchoſſene Rebhubn werden 
geahndet werden, wovon Denunclant den vierten 
Theil erhalten ſoll. Brieg, den 12. Auguſt 1820, 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt,. 


Bekanntmachung. 
8 das Baden in der Oder betreffend. a 
Bereſts ſchon vor wehrern Monaten baden wirelnen 
ganz Adern und date aefabelajen,. febt geräumigen 
9 Ofen Badeplatz vor ben Nelffer Thore an der Galgen⸗ 
Aue ausſachen, ſolchen ſowohl am Ufer durch Auſſtel⸗ 
lung von Tafeln, als auch im Strome felbft bezeich» 
nen, auch letztere Bezeichnung ſeltdem mehrmals er⸗ 
neuern laſſen, und hiermit das Publikum durch Circus 
larten in Kenntniß geſetzt, mit dem Belfügens daß 
das Baden on andern Deren und außerhalb des Bades 
platzes, wegen der damit verbundenen Gefahr ganzlich 
verboten if. Da aber diefe Verordnung häufig uͤber⸗ 
treten, und daburch lediglich allein einige Ungluͤcksfaͤlle 
vorgekommen; fo haben mtr zur möglichen Verhinde⸗ 
rung berſe ben und zur Steuerung der Ueberſchreltung 
des ausgeſteckten Badeplatzes, einen ſchwimmkundigen 
Auffeber in der Perſon bes ehemaligen Huſaren⸗Un⸗ 
teroffizlers Carl Friedrich Koller angeſtellt, ſolchen 
mit einem Kahne zur noͤthigen Huͤlfslelſtung ausgeruͤ⸗ 
ſtet, unb verordnen hiermit: 
daß von nun an nur in den Stunden des Morgens 
5 bis 9 Uhr, und des Nachmittags von 4 Uhr MA 
zum Eintritt der Dunkelzeit, außer dleſer Zelt aber 
ar nicht, gebadet werden Be 
1 ſetzen das Publikum hiermit in Kenneni und 
welſen daſſelbe zugleich an: den Anwelſungen — 
0 o 
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* 
Koller, ruͤckſichtlich des verbotenen Ueherſchreilen s des 
Se wech olge zu kae 

Uebertretungen dteſer Vrrordnung und das uner⸗ 
laubte Baden an andern Orten, werden wir der damit 
verbundenen Lebene gefahr wegen, unnach ſichtlich be⸗ 
ſtrafen, und machen es den Eltern und Vormuͤndern 
zur Pflicht, ihre Kinder und Pflegebefohlnen hlernach 
anzuwelſen Brieg, den 23. August „820. 

2 Koͤnigl. Preuß. Poltzen ⸗ Amt,: 
Avertissement, 

Das König. Preuß. Lands und Stadt⸗ Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Mlich⸗ 
ga ſud No. 25 gelegene Haus, welches nach Abzug 

er darauf haftenden Laften auf 3994 Riehl 14 Ggr. 
gewuͤrdigt worden, a dato binnen 2 Monaten und 
zwar in termine peremtorlo den 23 Deidr a c Vor⸗ 
mittags 9 Uhr bel demſelben oͤffentlich verkauft werden 
ſoll. Es werden bemn ech Kuflaſfige und Beſitzfaͤhige 
blerdurch vorgeladen, la dem erwähnten peremtoriſchen 
Termine auf en Stadts Gerichts » Zimmern vor dem 
ten Juſtiz Aſſeſſor Herrmann in Per fon oder durch 
ehoͤrig Bevon mächti te zu erſche nen, ihr Geboth ads 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Welſtbietenden und Bef zahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werd en fol, 

Brieg, den 3 Auguſt 1820. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Auctlons⸗Aazelge. 

In ter mino den 4. September a. c Nachmittags a 
ube ſollen verſchiedene Sachen als Kleldungsſtüͤcke, 
Meubles, Zinn, Betten u. f. w. oͤffenelich an den 
Meiſtbtetenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. 
in dem der karhollſchen Kirche gegen über gelegenen 

Haufe des verforbenen Tuchkaufmann Herru Ho 
mann verauctlonfrt werden, welches dem Publiko hier⸗ 


mie 
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mlt baba g t, und wozu Kaufluftige eingeladen 
werden. Brieg, den 18. Auguſt 1820. 
g Die Auctions Commiſſion des ee Land⸗ 
und Stadtgerlchts. 

urtlons > Anzeige. 

Dos Publicum wird hierdurch benachrichtigt: daß 
Pr, Sammlung von Büchern und Landkarten, wovon 
das Verzeichaiß in unſerer Kanzeley während den Ars 
beite unden nachgeſehen werden kann, den 30. Auguſt 


2 und 6. Septbr. d. J. jedes chm um 2 
uhr im N Koͤnigl. Come ee 
hoch em Ih e uk elſtbletenden 
5 Bezuhlun 7928. 0 agen werden wird, 
rieg, den N. Auguſt ı 
Rogigl. Stifts Gerichts: Amt, 
Auctions - Anzeigen 

Aluf den 8. Sept. dieſes Jahres Nachmittags um 2 
Uhr fol auf dem hleſigen Redonten⸗ Saale verſchle⸗ 
deres Meuufement als: ein noch gut conditlonlrtes 
Billard mit Zubehör, Tiſche, Stuͤble, Spiegel, Kron⸗ 
leuchter u ſ. w. gegen gleich baare Bezahlung in Court. 
an den Meiſtbtetenden verkauft werden; wozu Kauf⸗ 
lustige eingelaben werden. 181 Menzel. 


Bekanntmachung 
unterſchriebener empfiehlt ſich einem Hoch upeteh⸗ 
renden Publikum mit aller möglichen feinen Stahlar⸗ 
delt, nut chirurgiſchen vad anatomiſchen Inſtrumen⸗ 
en, uͤberzogenen Bruchvandagen und Federn dazu / 
gleichen mit allen Sorten feinen Tafel und Taſchen⸗ 
meſſer, Raſürmeſſer, Scheeren und Federmeſſer, 1% 
45 neu als auch mit Repartren, Poltren und 
fen. Fuͤr gute Arbeit,, billige Prelſe und prompie 
Aufwartung werbe ich aufs Moͤgwchſte ſorgen. 
ci Iofepd_Groffed, k 
auf der Oppelnſchen Gaſſe deim Schuh mache 8 
Witte No, 130. 
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Ca pfkal zu verleihen. 

Gegen ſichere Hypothek und Fin: Prozent Nerzinſung 
liegt ein der loͤbt. Ritter⸗ und Buͤrger⸗Mittels 
gehoͤriges Capital von 2 X hl. zum Ausleihen bereit, 
und hat man ſich deshelb zu melden er 
on. ao be Tuchfaufmann Stache. 
ern 
Es iſt ein Logle mit dier Stuben, Poden, Halte 
kammer nebſt Keller und aparter heller Küche zu Mis 
chaell dieſes Jahres zu haben. Das Nähere erfährt 
mau beim Senator Happel vor dem Neiſſerthor. 

zu ber met he n. 
Der erſte Stock (4 Studen 3 Kablnetle nebſt Zube⸗ 


hoͤr) und Garten in No. 3252 auf der Langen Gaſſe iſt 
zu vermiechen. R 5 
— mn 


Ein groger Scan P 
r ſel iſt ge n worden, N 
der Deillerer gegen 2 Belohnung für ben Fin⸗ 
der 15 der Wohlfahrtſchen Buchdtucketey wieder 
en Ex Ber » 0 7 e 
Ein Strickbeutel worinn ſich ein Geldbeutel mit 
Gelde und ein Schluͤſſel befindet, iſt gefunden wor den. 
Der Veollerer deſſelben melde ſich auf der Langen Gaſſe 
bel dem -und Waffenfchmied Heint ich. 
Be re ig 5 2 
el kleine an einem ſeldenen Bande befindliche 
en ſind . — 59 De den 2 0 
ſelbige gegen eine kleine Belohnung für den Finder in 
der Wohlfahrtſchen Buchbruckerey In Eefang nehmen. 


— 


——— 


— — — 
‚Lotterie Anzeige, ” 
Bei Ziehung der 26tem kleinen Lottrrle find folgende 
Gewinne bet mir Gefallen, ais, 100 Nthl. auf No. 
6032 — 40 Rthl. auf 39614. — 20 Rthl. auf No. 

ö 23147 
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23147 31216 39646. — 10 Mehl, auf No, 6242 60 
24056 60 72 38833 41 41354. — 5 Rth, auf No. 
4906 41 23128 67 24081 38832 39607 41356 67 
77. — 4 Kthl. auf No. 4905 45 49 50 6002 16 
23 28 31 40 23107 13 14 39 75 85 89 24052 53 
55 82 31207 28 3% 41 47 38803 39616 % 34 
41359 91 97: — 3 Kthl. 8 Ggr. auf No. 4935 600 K 
1 41 48 6230 36 37 47 23106 8 11 12 60 70 
80 90 98 24059 70 71 76 77 99 31804 17 38807 
15 20 21 27 36 47 39008 49 32 42 41352 58 
63 71 79 90 93 und 95. Die Loofe zur z7ien klel⸗ 
nen Lotterie find wiederum angekommen, bitte um güs 
tige Abnahme. 1 . ö 


Bel Ziehung der zien Klaſſe 42ter Lotterie find fols 
gende Gewinne bei mir gefallen, als: 45 Rihl. auf 
No. 3248 33912. — 30 Rthl. auf No. 15. — 
25 Rthl. auf No. 7235 58773. — 20 Rthl. auf No. 
142 7201 7300 9519 16624 58755 und 65625. 
Die Renovatton ver zten Claſſe nimmt ſofort ihren Aus 
fang, und muß bei unvermeldlicyem Verluſt des mei» 
tern Anrechts bis zum ten September a. c. geſchehen 
ſeyn; ſouſten ein jeber der Herrn Intreſſenten ſich ſelbſt 

zuzuſchreiben haben wird , "wenn fein 2008 verfallen 
bietöe, und berfelbe auf den auf das Lors etwa fals 
lenden Gewinn gar keinen Auſpruch machen kann. 

Der Koͤn. Pr. beſtallte eee 
l m. 


Mufforderung 
Alle Dieientgen, welche aus einen rechtlichen Grunde 

noch einige An ſpruͤche an mich zu haben vermeinen, for? 
dere ich hierdurch auf, ſich bis zum ıten f. M. bel mir 
zu melden, und ſolche geltend zu machen. Na 
fer Zeit, und be ſonbers, wenn ich meinen Garniſonort 
verändert habe, werde ich auf keine Anforderungen, 
welcher Art fie ſeyen, Ruͤckſicht nehmen. 

Hrieg, den 24. Auguſt 18:0. v. Dall witz, 
Major und Eommanbeur⸗ 


